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Hm Aap Born.
CSf i 33 e aus dem Seemannsleben .)

Von Joseph Brogsitter (Wiesbaden ).
Unter strahlender Trooenionne lag der Hafen von

Talcabuano in Chile. Wochenlang batten wir Weizen ge¬
laden. Lack ans Sack von jenem lamghalmigen. goldgelben
Weizen und nun endlich war der schier unersättliche Bauch
der ..Mus« gelullt. Seeklar lag unser schönes Schiff, sollte
es doch morgen wieder hinaus gehen au? das wert« Meer.
Jetzt hiev es also Abschied nehmen von dem Land und seinen
Bewohnern und von den Kameraden auf den anderen deut¬
schen schissen: herzlichen Abschied, denn nie weih der See¬
mann. ob es ihm vergönnt ist. je wieder Land zu schauen.

Es ging gegen Abend. als das Gebimmel der Schiffs-
glocke verkünde:«, dass für di« ..Muse" die letzte Nacht im
ncheren Vahren Hereiwbreche. Von allen Seilen näherten sich
daraufhin mit Landsleuten bemannte Boot« unserer Bark,
um den Scheidenden Grütze in die Heimat zu bestellen und
den letzten Abend mit ihnen zu verbringen.

Zu Dreien und Vieren lassen die Seeleut « am Deck, in
malerischen Gruppen. die Whiskyslasch« kreist«, man tauschte
Evlnr« rangen aus und erzählte Erlebnisse früherer Fahrten.
Da mss ein« Grupoe braungebrannter, wettrrbarter Leute,
mit schart geprägten Zügen, ergraut in ihrem entbehrungs¬
reichen Berus: ihr stahlblaues, kühnes Auge leuchtet« in
Jugendkrafft. wäbreird ne einander »utranken aus frohe
Heimkehr und Wiedersehen im Vaterland . Mit alten See-
mannsaherglauoen behaftet. schauten die anderen gespannt
und ergriffen ans. als der «reff« Sege'lmacker der ..Muse"
sagte, da« dies lein« letzte Fahrt sei. Die Möven hätten es
ihm erzählt, die im Hasen von Talrabuano ihr Futter
suchen: überdies habe er einen Zabn verloren.
, ..Wenn einer so alt ist wie ich und verliert im Hasen

einen Zahn, so ist das das letzte Land, das sein« Führ be-traten. — — —
Sein« Zuhörer trösteten ihn und sprachen ihm Mut zu:

und doch, man sah cs deutlich in allen Gesichtern geschrieben
dass auch sie nicht mehr an ein Wiedersehen glaubten. Sie
na'hm-en Ablcknod von ihm für immer. —

Spät in der Nacht trennte man sich, und die Freunde
kehrten aus ihre Sck'ffe zurück. Am anderen Morgen um
4 Ufrr sichtete die ..Muk " unter dem Etsang der M- '-"kn
di« Anker die Schlevver kamen, gaben ihre schwere Strahl¬
trolle an Bord und spannten sich vor. um uns aus dem Hasen
zu bugsieren. Die Flaggen wurden gehisst — ..Leb« wobt"
wurde signalisiert, und ..Gute Fabrt" und ..Aus Wieder-
seben mm von allen Schissen prompt zurück. Daun sam¬
melte stch di« Mannschaft der ..Muse" vollzählig , und mit
dreimaligem donnernden Hurra nahm sie Abschied von
Talcabuana und von dem Hasen mit seinen Schissen.

Langsam ging cs der Ausfahrt zu. Dori war eine
Klippe, die ziemlich weit in dir Bucht hineinragte , aber
vom Land aus auch leicht zu,erreichen war. Diesen schönen
hl atz hatten sich ein paar Ckilenerinnen ausgesucht, um das
Sibrff und Ie,n« Besatzung noch einmal zu grützen. Schwarz¬
äugig schwarzhaarig, klein und zierlich standen lle da. ihrer
funs oder sechs und winkten den blonden Deutschen ihren
Schcidlgrutz. Manch einer der barten Merffchen fühlte
brennenden ALichiedŝchmerr und hielt mit Mühe sein«
Tränen zurück — Seemannslieb«.

Weiter und weiter glitt das Schiff, kleiner und kleiner
wurden die Mädchen, d'.e Klippe und das Land. Die Segel
wurden geletzt und blähten sich im frischen Morgenwind . Die
Schlepper batten ihre Pflicht getan. Nach drei vier Stun¬
den. und die ..Mule" war allein , ausser Sicht non Land
ringsum nur Waller und tiefblau glS"sender Ätber Riffti«
steuerte nnler stolzer Dreimaster nach Süden , um Kap Horn
zu gewannen und dann neuen Kurs zu nehmen nach Norden
der Heimat zu. —

Zwanzig Tage lpäter aus der Höbe von Kap Harn. Wir
iwneoen Kavsamstag' icknver und düster zogen di« Walken
am Himmel. Bleigrau rollte das Meer sein« unruhigen
4vageii: die schaumgekröntenLallen köpfe jagten einander
und türmten sich um das nur mübiom seine Bahn verfol-
gende Schrff. Bewogt stand der Kavitän aus dem Achter-
2?“ : °»nn das stet« Sinken des Barometers , die Unruh« der
Element« und das schauerliche Hui—i—i. Hui—i—j b<r

oerkündeten ihm ein nabendes Unwetter. Klar
und bestimmt traf er ieive Anordnungen, die di« ..Muse"
bereit machen sollten znm Kamps mit den Naturgewalten.
rÄ -iuz lleien di« Matrosen hin und her. um alles Dcweg-
Uche fest zu machen oder unter Deck zu verstauen.
. Da vernimmt man auch schon ganz « eit in der Ferne

em unheimliches Zischen und Brausen, ein schrilles hell-
wnlges Pfeifer und Heulen. — Laute, wie sie der Mensch
mrr einmal zu hören braucht, um für immer unvergesslich in
leinem Gedächtnis zu haften Das ist der Sturm . weitz der
veemann und nur noch Augenblicke vergehen, dann liegt
oas Schiff mitlem drin. Noch einmal überfliegt sein kundi-
g«s Auge das Deck ob auch alles in Ordnung ist. Tiefer
«ruckt er den Südwester in den Nacken und fast instinktniässig
nimmt er einen Platz ein. wo er sich am meisten geschütztöiwbt.
, .. Da hat auch lch»n der Wind das Schisf ««packt: Hochauf
vamnt es sich und neigt sich gleich daraus ties zur Seite,
-ilonnernd schlägt di« erste Sturzwelle an Deck. Prall-
v«»annt stehen di« Segel . Da. da reiht auch schon eins
nritten durch, das obcffie Segel des Fockmasts. Heulend
Mmrt der Wind durch die Lücke und peitscht di« Segelsetzen.

es schallt wie »an Bölleifcküsson. Ein , zwei ander«
«egel im Grotzmast teilen dasselbe Schicksal. Dazu brüllt

sturm in der Luft, lätzt das Tauwerk gegen Mast und
Mben schlagen, recht und zerrt an den übrigen Segeln und
wannt wiederum die Tau« »um Zerplatzen straff, datz lle
rnngen wie «eisannt« Saiten . Rasend erklimmt der Segler
*!* Wellenberge, um «'eich daraui binobzuchietzen in die
gabnen>de Wassertiefe. Sturmneveitischt haut das Waller ins
s .hfff : das ächzt und stöhnt und kracht in allen Fugen , und
Ae .Leeseite liegt !o über, datz die Reelin « die Salzflut

_ Längs der Bordwand liegt der 20 Meter lange Notmast,
bulendicke Drabffeile fesseln ihn an Deck: und doch, ein«
«verkommendeschwere See recht ihn los . und unter dem
Meli -ruren Druck des Wogeiffchwalls,bricht der mächtiae

.a .mwm mitten durch wie ein chmankes Rohr. Grell schrillt
5 '̂ Pfeife des ersten Offiziers. Bis an den Leib im Wasser
Watend, trachten di« Leute, zu ibm zu kommen: denn lle
wissen, da« der an Deck umhertreibendeNotmast di« ..Muiie"

gefährdet.
- ..Wer hilft mir den Mast in Sicherbeii bringen", ruft
Mgend der Offizier, will er doch zu solch schwerer. leben-
^orofienb̂ r Arbeit nur Leut« haben, die ibm freiwillig bel-

Während di« junge Kraft noch zaudert und « bwägt

zwischen hoffnungsvollem Leben und ruhmreichem See
mannslod. spricht der alte Segelmacher gelassen: ..Grübt mir
meinen Bruder in Hamburg", und geht mit dem ersten Offi-
zier in das brodelnde, zischende Wasser, um den Mast mit

f* u umschlingen und festzulegen. Bis an die Brust
liehen ne m der ristgen Flut und erwarten einen günstigen
Zeitpunkt. Da. starr sind aller Augen gerichtet aus eine
oausbobe Woge, ein« weihstreifige, beitzhurigrige. di« sich
unyeildrohend gegen,das Schiff beranwälzt . Schreckgeläbmt
und außerstande. Hilfe zu leisten, müssen sie zuleben. wie die
Wasser miltschiifs bereindonnern und den Notmast and ihre
beiden Kameraden mit sich reiben — aus Nimmerwieder¬
sehen. Der Kavitän aus dem Achterdeck zuckt die Achsel: Bei
solchem Wetter ist kein« Rettung möglich. — — —

.Der alte Seselmacker. er hatte es gewusst. er hatte es
geahnt: nun halt« er seine Rübe gefunden, ties unten audem Meeresgrund zwischen blühenden Anemonen am sturm-
umbrausten Kav Horn. — Die Nacht war bereinsebrocheu.
Rabenschwarze Finsternis umhüllte uns . und nur di« Wellen'
kämme leuchteten phosphoreszierend in der Dunkelheit. Tief-
banigende Wollenmassen stürm len in gespenstevhafter Eil«
dahin, geragt von der Windsbraut , bald zu unförmigen
Klumpen zusammengeballt, bald wild zerrissen, fahrig
zersetzt.̂

Plötzlich schimmerte es durch das Dunkel, und seister.
bleich beleuchtete der Mond den Berzweirlunsskamvf der
..Mule' mit den tobenden Elementen. Und. stehe da. nord¬
wärts . vom Mondlicht getroffen, wie ein Schemen, ein
»Äroitzerklüfteter Fels , «in« hochragende Klivve . an der sich
lchoumend die Welle bricht. Im näckssten Moment verbarg
eine nvnge Wolkenbank das leuchtend« Gestirn, und alles
versank wieder in nächtiges Dunkel. Nur das kern« Donnern
und Krochen der Brandung ballte noch herüber zu dem ein¬
sam kämpsenden Segler . Mit erneuter Wucht setzt« der
Sturm wieder ein: er peitschte die wo>ssmäbvi»«n Wellen¬
rosse zu rasendem Lauf. Wind und Wasser schienen stch ver¬
schworen zu haben zum Verderben unseres stolzen Schiffs.

Ein.« endlose Nacht verging und ein düsterer Tag.
36 Stunden harrt« nun schon der Kavitän aus au? seinem
vevantwortungsreicben Posten, im wassertriesenden Ölzeug.
Seine reckenhaft« Gestalt mit den stahlbaricn. trotzigen
Zugen flösste uns Mut und Vertrauen ein . Schweigend
taten wir lchwere Arbeit. Schon stand das Mannschaftslogis
voll Wasser als endlich, eiidlich nach zweimal 24 Stunden
das Unwetter nochlieh. —
. Nstbt zuletzt batten Schiff und Besatzung es ihrem tüch¬

tigen Flchrer zu verdanken, dass ste dann wieder bessere Tage
laben. Manch einer von uns batte die Hoffnung ausgegeben
und- nicht geglaubt, wieder heimatliches Land zu betreten.
Ich aber, ich habe Kav Horn ge>seben in jener schlimmsten
Nacht. Greifbar deutlich stebt es mir noch beute vor Augen,
ein gigantischer Fel'enbau in erbâbenev Majestät vor der
ruhelos anstürmenden Macht des Meeräs . ein »rohartiges,
zeitenuberdauemdes Monomer k für die Kameraden, di« in
treuer Pflichtevfüllun« den Seemannstod fanden.

Reisebekanntschaft.
Von Julius Kreis.

. . Di« klcme alte Dame iah mir im Zug, gegenüber: ste
batte,42L- Eiad R -isefieber. Schon bei der Wabl des Platzes
war ste darauf be acht dah keinerlei Diebe und Eiienbabn-
raubcr ihrem Rei ciack ungesehen nahekommen konnten.

^ [t,an,̂ ^>'«uf tn rotem Kreuzelstich gestickt: AufWledersshn! —- Sie verstaute ihren leinenen Augapfel bald
aus der Bank, bald unter der Bank — bob ibn ins Netz und
nh ihn dann m jähem Enffchluh. wie eine Löwin ihr
Junges , wieder heraus und stellte ibn sich zu Füssen. Dab>>l
sah sie mich, mit misstrauischenAugen unter ihrem schief-
sitzenden Zwicker an. Bis zur Station Grafing schien lle
mich immer ncch für Monolosku. den Fürsten der Hotel-
und Bahndicbe. zu halten, und als ste einmal hinaus muhte.

Neiiriack fürsorglich mit . Endlich gewann ich
'kr Vertrauen, indem mich ein Fahrgast in Vevwcchilung
der Person, mit ,.,.H;rr Wa.Dtmeister anredete. und st« ent-
zog mir nicht lai.ger den Anblick ibres Reisesackes. Von
Giafing ab knallte lle oon fünf zu fünf Minuten das Fenster
herunter und iah, nach der Station Oberaudorf aus . auch
lvaren bereits sämtlich« Waneninsassen sowie der Kon¬
dukteur und der Lokomoffvtükrer einem peinlichen Verhör
unte:zagen worden ob es auch der reckte Zug nach Ober-
«udorf kt.

In Rrknheim war Aufenthalt . Ein Kellner mit einem
Bicrbrctl sang den Zug entlang eine verlockende Arie : ..Vier
gefällig, di« Herrschaften. Bie—ie—ier gefällig . Herrschaften.
Vre—1<—rer «cfällig. — Dos Frauchen erhob stch und winkte
dem Eannmed.- — Urb nun begab stch ein merkwürdiges
Schau'piel Als es ans Brzablen ging, da bob meine Reise¬
gefährtin efft den dicken wollenen Oberrock und raffte noch
einen llvterrvck und dann noch einen Unkerunterrock. uno
den t rebte ste am Saum um. und dann nestelte ste an Bänd¬
chen und Sicherheitsnadeln berun und griff und tastete den
Saum ab. wurde plötzlich blass und tat einen Schrei, iagte
aber dann gleich darauf: ..Gott sei Dank, da ist es !" Und
ffschte aus den Tiefen eine geflochtene Brieftasche heraus.
Die war mit drei Stricken zugebundcn und mit zwei Nadeln
versichert Auck diele Bande sanken, und dann fieberten die
Finger in Heftpflaster. Briefmarken und Kalenderchen
benim. bohrten sich in geheime Fächer hinein und angelten
endlich das Geld heraus. Sie reichte es dem Kellner der
mittlerweile den Zug zweimal auf- und abaerast war aber
er verlangte noch einen Einsatz kür das Glas . — Das F-au-
chen versicherte den Kellner ihrer absoluten Ebrlichkeit und
Lauterkeit, aber er lieh sich nickt erweichen. Sie trank das
Bier voll Hast, um dos Glas wieder zurückgeben zu können
aus . und als das Abfahrtssignal pfiff und der Kellner noch
nicht zur Stelle nmr. brach ste in Verzweiflung aus . Cie
winkle und rief heftig den Zug entlang und sch,w—g das
Glas . ..Das Glas ! Kellner, das Elas !!!^ - Der Kelln«

.bummelte gemächlich herbei und nahm es in Empfang
rechnete urck mir emem anderen ab. und der Zu« fulir schon
an. Ich musste ste halten, ste wäre sonst aus dem Fenster
«csviuugcn. Endlich reichte ibr der Kellner aus dem Westen-
täichlein las Heraiisgeld hinauf, und lle sank erschöpft auf
ihren Platz Dann raffte lle den Oberrock und dann den
Unterrock und dann den Unterunterrock, stülvte den Gaum
um. tastete ibn ab tat das Geld ins Geheimfach der Brief¬
tasche. band drei Stricke darum, steckte lle mit zwei Sicher¬
heitsnadeln , u. ur.d barg lle dann in die Eebeimtaicke desSaums.

Dam, sttzte lle stch aufatmend zurecht, wffckte d'e
Schweisstraokenvon der Stirn und sagte erklärend M«r
kann hcutiaer.iciis nit vorllchtia a'nug sein mit 'm Geld'
Sagen Sie s nicht auch Herr Wachtmeister?" — — Ick,
sagte es auch. . . . U>rd ste riss die Taicke vom Retz herab
und verstcuic lle hinter ihren Beinen . In Oberaudorf stieg
ste aus. Die Taicke Tiefe Ne unter der Bank liegen , und ich
warf >i« rbr noch aus dem anfabrenden Zug nach . . .
Wenn vorsichtige und ehrliche Menschen auf Reisen ru-
lammentrcsfen. so bat eg weiter keine Gefahr.

Stern singer.
Eine volkskundlich« Studie zum Dreikönigstag.

Aus den etiwa feit dem 12. Jahrhundert bekannte«
DreUonigslnklen . deren Blütezeit in das Mittelalter fiel,
durften die Umzüge der Stern - oder Dreikönigsllnger ber-
oorgegongen sein, wie lle^ früber in ganz Deutschland unddarüber hinaus zwischen Weihnachten und dem 6. Ianurr.
manchmal auch schon vor Weihnachten, abgehalten wurden.
Ja Anbetrachr ihrer »rossen Beliebtheit beim Volk ist es
begreiflich, dass die Gestalten der heiligen drei König« aus
den Kircken auf die Strasse und in die Häuser gelangten,
nrer trat der alte Dran« des Volkes, nickt nur rusehsn.
kndern selbst mfflvielen zu wollen , deutlich zutage. Ur-
ionlnglich dienten die Umzüge der Sternstnger lediglich der
religiösen Eibanunq . später Tanken ste »u BettelaänN'n
herab Die siübesten slkrickte über di« Sternllnger stammen
ans dem Ende des 16. Jahrhunderts , doch dürfte die Sitte
viel alter sein. Vielleicht sind die Umzüge auf den Glauben
unserer hekdaffchen Vorfahren an den Umzua der Götte:
auf Erden während der Zwölften und auf allerlei Mummen-
schunz zurückzi:führen. Uriorünalich waren es nur die Weilen
aus dem Morgenland, di«, von nirov>n Burschen daraestellt,
mit einem erleuchteten Stern auk bober Stana « bernm-
zoaen und Weihnackts- und Dveikönigslieder sangen. Später
kamen noch andere G'stalten : Herodes und sein Bedienter.
Sckriitgelehrte. rin Enoel und einige Hirten, hinzu, die
Rede und Geaen-e ê führten, wodurch eine dramaffschr
^zen« entstand Diele Form war noch in den neunziger
Johikn d,s vergangenen Johrhumderts in Münstermaifeld
in der Effel bekannt. Auch in Rosenbeim wurde bis in
unkre Zeit hinein ein Dreiköniassviel ausgeffihrt. das in
einzelnen Teilen sthr alt ist. Im Effoss kannte man bas
Sternstngen seit der Reformation , setzt ist es in De'messen-
beit geraten. Dort sowie in der Pfalz traten meist nur
Knaben auf. die nach dem Gelang Gaben einfamn-erren.
In der Pfalz hiessen lle Sternbuben . ste stammten meist aus
dem armen Gossersweilerckal. erschienen in weissen Hemden,
batstn Kranen aus Bunrnavier aufgesetzt und Bentel ffir
die Gaben umgebänot. Ein Bericht ans dem Anfang des
'6 . Iabchunderts schildert den Brauch des Sternstngens in
Hamburg kgsqendlrmasskpi ..T*> war e-n Stern tragen,
so grossmächtig. dass leine Stuok-̂ en den kleinen Träger vom
ganz be'deckten während hinten ein unbistorischer C>)
6>met«nichm»ff «ach''*'leifte ' da waren drei Kä-,f«»e varzn-
steffen mit langen Ziegenbärten. schlenvenden Mänteln , mit
aoldvapffenen Kronen, lanoen Zeptern und Kegelkugeln
als Reichoänkfp. ffnd unter den dreien war gar ein
schwarzer Mchrenkenia So zogen die «nbeilinen drei
Könige langlam und bedäckffa durch di« Gassen, gelolat mm
jubelnden Kindert-hgi-en.. deren Geschrei nur nerstummie.
wenn vor den Türen angchebener Le"»e dl« König« mit
ihrem Sterntrgper ganz ehrbar ein neist' ich»« Lied zu stnaen
begaunen Es folgte olt ein weltliches ^ chelmenlied, das
ganz aralos mit derlektz- ,, t^übklioen Miene varaetraom
wurde, als wär's ein Bussmafm. Dann sammelten ssr millie
Gaben ein. Biffterbrot Kucken. Änfel und Null«, festen
bares Geld. Häusi« nötiate man ste in die Häuser zum
Entzücken der kleinen Kinder welcke stck anfangs in scheuer
Eb-iiircht den vermummten Gestalten näherten, aber zuletzt
selbst mit dem schvnrzen Mähren Freundschast schsossen. Sitz
schieden mit dem alten , bell berausaegrölten Verse:

..Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern.
Sie essen und trinken und bezahlen nickt gern'."

In Thiir'ngen, wo das Sterullnaen einst allgemein
üblich war. tn >gen zwei der als Könige verkleideten Burschen
rceralldete Sviesse. der dritte auf einer Stange einen grossen
m'grldeten d'rhhoren Stern , in dessen Inner » Erbten
lagen, die keim Drehen rin raschelndes Geräi'sch beruor- '
brachten. Unterhalb des Sterns befand llch ein kleines,
mit Grün geschmücktes Hänschen, bmter dessen erleuchtetem
Frnster eine P „vpe. Herodes darstellend, sschtbar war.
Reben dem Heule des Herodes loa l 'nks ein« kleine B„chs-
baumlaube rechts ein Stall mit Maria . Jaknh . dem Ebrist-
kind in der Krivve lon-ie Ocks und Ekel. Mit dielem Dwt-
königs- oder Herodeskasten zogen die Burkch«» »»» Haus zu
Hans und sargen oder snrachen mit verteilten Rollen alte
Reime von der Geburt Insu und dem Bestich der König:,
wobei die Puvnen entsprechend bewe-ot wurden. Zur Be¬
lohnung erhielten, die Sternllnner Esswaren oder Geld.
Besonders arohartig gestaltete stch dos Sternllngen ehemals
in Hildcsbeim. Schon non Mitte Dezember an zogen
Männer ans dem Bürgerstand, als heilige drei Könige ver¬
kleidet. in Begleitung eines Herodes und meb-e-er Mull¬
kanten umher und sannen ihre Lieder. Der Mohrenkön'z
trug einen grossen, mit einem Marienbiid geschmückten,
trnnsnarenten Stern , in dessen Innern Lichter brannten.
Es gelangten Ge'änge zum Dortrag . welche di« Geburt
Ebr-sti. den Bestick der Weilen und die Verfolgung der
uuschuldigrnKindlein behandelten. Da es bei den Um¬
zügen HKuiia zu Ruhestörungen kam erließ die Behörde
niederholt Verbote gegen das Sternstnaen . aber das Volk
kehrte sich nicht daran In Schlesien ziehen auf dem Land«,
bescvders im G-'birge. lxute noch am 6. Januar drei
Burschen als Könige aus dem Moraenland ausstaffiertz
umher und singen ihre alten Lieder. Ehemals schlossen llch
den drei Königen Herodes und sein Begleiter Laban, die
lustige Person des Ensembles , sowie einige Engel und
Hirten an. Aus Rede und Gegenrede entstanden die einst
durch ganz Schl«.llen verbreiteten Sternllnaersviele . eine
Fortsetzung der mittelalterlichen Weibnachtsspiele. In der
Provinz Sachsen, z. B . in Torgau und Umgegend, stehen
die Kinder mit einem grossen erleuchteten ölvapierstern
herum. In der Mitte befindet sich ein Haus, dessen Fenster
mittels eines Fadens stch auf- und zumachen lässt, um eine
Figur. Herodes bei bestimmten Stellen des zum Vortrag
gelangenden Livkrs er'cheinen zu lassen Am Niederrbeln

hen Kinder mit dem sogencrnivlten Drrikönigskasten in
lem stch drei Puvven befinden, die die Könige aus 'dem
Morgenland voistellen von Haus zu Haus . Früher zogen
in Franken arm« Leute mit langen Hemden über ihrer
Kleidung. Ledergürteln und Pavierkronen singend umher
In gleicher Verkleiduna gehen heute noch in Westfalen'
Schwaben und in der Mark drei Knaben Haus bei Haus'
davon einer als Mobrenkönig mit geschwärztem Eestchh
Im Harz kennt man feit langer Zeit das Sternsingen auf
Erossenneujabr t6 Januar ) Ehemals hielten es gewisse
arm« Eebirgsdorfrr des Obecbarzes für ihr Privilegium,
alliabrlich vom .1. bis 6 Januar verschiedene Gruppen von
leiliaen drei Königen auch wohl Sterngucker genannt, weit
'ns Lund hinein zu schicken., um Gaben einzusammeln, wie
es. b-.s in die Gegenwart hinein von Sckierk« aus geschah.
Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war die hübiche
-- itte des Sternllngens in Deutschland und darüber hinaus
weit oeibreitet und wenn )ie auch heute noch nickt ganz
ausäesto'brn ist. so bedarf ste doch dringend der Reu-
beledun«. g , ^
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* Im w«ifn Glanz de» hoben Snte». Sin, oeritobm«
ÄSnip t ct  Mcde hat wieder seinen Einzug in lein Reich gr-
fcaltin : der Zylinder. Auch er gehörte zu den Ovtrrn des
Krieges. »>nd es ist e>n Zeichen wiederkebcender ElenunH.
datz er sieb nun ven neuem Ie>n Recht erobert. In -rran .-
reich triit de Founuiörcs für die Alleinherrschast des hoben
Hutes ein. den er für die einzige eines Dnndn würdige
Kevibedeckung erklärt, und in die Logen der Groben Over
werten nur Herren im Znlinderlchmuct zugelassen. Lei den
fra>»kitschen und englischen Rennen der neuen Saison konnrü
man wieder das imnonierendc Meer der schwarzen..eing.i-
rökiren" bewundern, und in England hat auch die noant.
Blute der Zalinderkultur. der schneewertz« Seidenhut. na)
schon müder hervorgewaat Im neuen Glanz des hohe»
Hutes lebt di- Pracht »ergunacner Zeiten auf. di« denAnlinder als Snmbol der vornehmen Herrentracht verehrte.
Wie der Raine der groben Erfinder so oft in dunkle Rn.lil
vergraben ist, so erzählt auch ke>n roang.. kein Heldenlied
von dem Schöpfer dieses Koosichmlickes^ Dl« Engländer be-
benptcn zwar, ein Kaufmann vom Strand . John vetne-
ringtrn . habe als erster einen Znlinder getragen, und feiern
den 15 Januar 1797 als seinen Geburtstag. Aber lo viel
auch dieser wackere Mann als ein echter Martnrer des Fort¬
schrittes leiden mutzt-. in fernem orlgineNen Staat von der
Menge vrrnrüge' t und wegen Erregung ofsentlichen Arger»
nisics b,straft wurde, er hat doch schon viele Vorgangs ge¬
habt. Hutsermen, die mit d-m Zylinder eine tauschende
Ähnlichkeit haben finden wir bereits in der Mod« de»
Darrcks. Der eigentlichen Blütezeit des Zylinders geht die
Herrschaft des runden steilen Hutes voran, den Franklm aus
!>er neuen Welt mitbrachte und der erne Zeitlang als das
Zeichen revolutionärer Gesimrrina aalt . 2n Deutschland
mar dieser ..Jnkcbinerbrit vielfach verboten, und der Zar
Paul I. belcgie das Tragen einer solchen Kopfbedeckung
mit der Ti desstrafc. In der Zeit des Wiener Konaresies
siegte dann der hohe Hut über den runden Hut. und er
brachte „or> Vorzüge mit. di« ihn jedem Dandy unentbehr¬
lich machten: er war sehr »nvraktisch und lehr kinblich. In
der Biedermeierzeit entstanden die Lobredner des, Zylinders:
Hymnen wurden auf ihn anpeftitntnt und einer seiner
glühendsten Verehrer, der Gras Puckler-Muskau. vragte
den Satz: . Der Zylinder unl-rliegl nichi den Launen der
Made: er ö»siegt selbst die Zeit. Ein Mann von Geschmack
kennt nur emen Hut. nur ein einziges Modell, das sich
immer leinen Zügen, feinem Wesen, ieder Lage und jeder
Umgebung arvotzt: den Znlinder Und einer der letztnr
Herren dieses Hutes, der sich niemals von Ibm trennte der
französische Tickter Darben d'Aurevisie. sagte zu Francois
Covoöe: ..Ich habe manchmal meine Meinung, „aber nie¬
mals meinen Zylinder geändert Die Wertschabnng des
Zylinders nutzerte sich auch in den mannigfachen Versuchen,
ihn zu besteuern In England nab es eine Zylindersteuer.bei der ieder Träger dieses Kleidungsstückes eine kalbe
Krone entrichten sollte, und in der Panier Kammer kam es
zu cibiircrttn Redekämofen, als man eine Zylindersteuer
mit 2 Fionktn vro Hut einführen wollte.

* Die Gefahren des langen Rockes. Sebr uneünfHo#
Folgen für di« Schönheit der Engländerin erwartet Dorotba
Richardstn von der Einführuna des langen Rockes, der In
der neuen Mode immer siegreicher auftritt . Sie nt der An¬
sicht. datz der kurze Rock lehr viel dazu beigetragen habe, um
den Töchtern Albions mehr Grazie und Eleganz zu verleihen.
„Der Unterschied in der Erscheinung der Engländerin von
beut« und ihrem Aussehen während, der Herrschaft des
langen Rockes ist rmtzerordentlick groki". lckrerbt sie. ..Das
Auftreten des kurzen Rockes enthüllte mit einem Schlage
die bisher verborgenen Hätzltchkeiten im Dana« der eng¬
lischen Frau . Sie sab nun selbst die erstaunlich nnaraziole
Bewegung ihrer Führ, ändert« dies« und legte von nun an
das xrötzte Gewicht auf elegantes Schubwerk und guten
Gang. Das elastische Ausfchreiten der Bein«, das .durch den
tuizcu Rock be-gür-stigt wurde vevlirb der gnnzen Figur einen
jchwmgendeu grczikien Rhythmus und gab der Frau ein
schlankes, anmutiges Relief, io dal, auf emmal d« Damen
sehr viel fescher und hübscher aussahen. Di« Wiederkehrd.s
lnigen Rockes wird eine ästhetische Tragödie sein, die schwer«
Gefahren für den Körver nach sick zieht. , Der lange Rock
ist bäblick und unkleidlam: er ist gefährlich. Kern einziges
gutes Wort kann für ihn angeführt werden. Lang« D-aoe-
ricn erfordern eine besondere Geschicklichkeit im Tragen und
in den Bewegungen: sie können aber immerhm noch graziös
wirken. Gegenwärtig befinden wir uns jedoch in einem
schrecklichen Zwilckenzusiand: der Rock ist weder kur, noch
laug Er zerschneidet in bäiilicher Weife all« Linien und
Kurven des Körvers. enthüllt die vlumvcsten Knöchel und
Fübe verhindert aber den straffen und kräitiaen Rhythmus,
den rer kurze Rock den Beinen verlieh. Man sagt, der
lange Rock sei anständiger. Aber was wir jewt zu sehen be¬
kommen. ist e-ne so falsche Anständigkeit, datz sie überaus
unanständig wirkt. Der kurze Rock hat so lange aeherricdt.
weil di« Frauen seinen Segen erkannten. Wenn er nun
verschwindet, mühten sich all« darüber klar sein, was sie
oviein und was sie verlieren und welchen Gefahren iie ent-
aegcuaelen."

(5pm Scherz und Spott
Rätselhafte Aufschrift. In dem Fenster eines Schuh¬

machers in Wien ding bis vor kurzem ein Zettel mit iolgen-
der Aufschrift: „Le vu wrt as gumma. Di« Vorübergehen¬
den pflegten kopfschüttelnd vor dieser rätselhaften Inschrift
stehen zu bleiben, um fchlietzlich nur zu konstatieren, da« es
weder Französisch noch Englisch noch irgend ein« der anderen
Kultursvrachen leim könnte. Mau einigte sich merftens auf
Esperanto. Bis eines Tages ein Esperanto-Jünger auch
hingegen energisch Veto einlegte und beherzt in di« Schuh-
macherweäkstatt eintrat . um des Rätsels Losung zu er«run-
d«m Und »u keinem Erstaunen mutzt« er hören, datz der
bieder« Schubmachermeisternur im guten, wenn auch ein
LMel derben Wienerisch Hatte sagen wollen: Lehrbub wird
mifaCTomnwiv̂ Schreibmaschine. Ein« Dame, die zu den
neuen Reichen gehört, schaffte siche>n« rostspielige Schveib-
mchchiue an und stell.« sie in ihr Boudoir AG sie von ihrer
F-euubin aeiraat wird, wozu sie denn die Schre-bMaschine

«Ät n«: Wissen Sie . in der sozialene .ellung.
wo ich jetzt drin bin. mutz man manchmal Brief« schreiben.
Ra — und weil ich mich in der Orthopädie" nicht aus-
keune. schreibe ich lieber mit der Masckm«. werl es bei einem
Fehler dann aussirht. als hätte man nur daneben gehauen.

»Irischer Humor Die Grüne Insel ist bekanntlich
trotz des schweren Bllrarrkamvses. der dort herrscht, ein
Land unverwüstlichen Humors., und eine , vanze Amahl
lustiger Züge hat George A Birmingham !n le nem Buck
..Die heitere Seite des iruchen Lebens n«jammelt . Er er¬
zählt z. B ron der alten Dame, di« nach Dublin kommt
und ous dem belehtesten Via«« einen Schutzmann tragt, wodie meisten Ctrntzenbnbnen vorbeigeben. ..Wenn Eie nicht
gleich aus dem hbene gehen, werden. Ihnen alle in den
Rücken gefahren sein . erwidert der Hüter des Gesetzeŝ—
Eine Dame hat in einem Abteil 1. KlaHe sämtliche Sitzewit ihrem Gcväck belegt, und als stch ankere Gaste daruh«:
helckweien. r»klärt sie dem Schaffner' „Ich bin eine von den
Direktorssrauen. „Das hilft alles nichts . erwidert der
Beamte. ..Sie mützten Ihr Gepäck auch wegnebmen wenn
S-e die einzige Frau des Direktors wären. — Bei den
Alterepeiisionen. die in Irland gezahlt werden, kommt

manchmal Rkerkwürdioes rr-iag«. So erklärte eiä« Frau.iie sei über 70 Jahre alt-chr Trauschein aber zeigte,da«i« um zehn Jahre jünger lein mützle. Da gestand sie. da«
ie sich um zehn Jahre jünger gemacht habe, weil ihr Mann
tatsächlich ach: Jahre iüi'grr war als sie. Ein Mann wieder
gab <ir. er sei 70 Jahre , und man stellte seit, dan er schon
80 war. Da,über befragt, meinte er ' „Ich wollte gewi»
nicht die Bchöide belügen. Aber wenn ich mein« Pension
habe, möchte ich wieder heiraten, und kein Mädchen in
meinem Dorf nimmt mich w-nn man erfährt, datz ich schon
hO bi»." Bezeichnend ist die Antwort des Iren , der auk die
Frage, welcher politischen Partei er anaeböre. erwiderte:
„Ich nr ' tz nickt, aber ich bin immer gegen die Regierung.'
Ein Mann siind seinen Freund in tiefer Trauer aus dem
Bahr.boi stehen und wollte willen, was er hier macke. ..Ich
will einem Brnräbn 's beiwohnen", erklärte dieser. ..aber
hie Leich« hat den Anschiutz vervatzt." — Ein Geistlicher be¬
gann keine Predigt solaendermosien: ..Der heutige Tert.
geliekte Brüder in Christo, nimmt eine Zwischenstellung ein
zwischen dem, der vorausgebt. und dem. der unmittelbar
danach fr-Tat.

Reue Bücher (sp

• etfc Aorhellen - Pflelderir : „3 * ( « »“. Sin Siomim.
(<?ng*n Exizrr in jjtilbronn .) Eise Zurhellrn hol In diesem Roman ein
Buch geschaffen. In dem künstlerische Intulllon die uns allen vertranten
Wort« und Erzählunqen der Evangelien zu einem neuen Leben erweckt.
Da» Bild, da, ste zeichnet, Ist bet aller Sorgfalt, mit der sich die Dichterin
In da» Judentum der Zeit Irl " versenkt und bei aller Sestaltungskrast,
mit der ste e» unr gezeichnet hat, nicht »er historische Zesu», noch weniger
der Ehrlstu» de» Dogma, Ihr ..Jesus" ist ein« SeftaN voll Fleisch und
Blut and Leben, umgeben von einer Fülle Leben, wahr geschauter Per»
sanen. vielleicht, datz manchem, dem da» Ehristn»bild seiner Kirche fremd
»der diatz geworden Ist, dieser Jesu» der Dichtung Else Zurhelle«» ein
Erlebut, wird.

• Paul Frank : „Iie Romanflgnr ". Ein « bizarre Se»
schlchte. fEtnttgart . Deutsche Verlagsanstalt.) Der phantastische Einfall,
über den Pani Frank souverän gebietet, ist auch in seinem neuen Werk
dt« Quelle, an» der nlle» geschehen sprudelt. Seinen Einfall gestalte»
der Dichter dteemal «der zu einem Thema mit Variationen. 8n» einem
fast schüchternen Dretkiang gebaren, beginnt da» Thema zn vibrieren:
e» mach» alle Brechungen und Mischungen durch. «, streift da, Idyll
und klagt pathelisch, e» sudelt in Fanfare» und tummelt stch In
Kumarrn. um in tollen Sprüngen in« Gebiet der Groteske zu münden,
di» ein dLmontsch getürmte. Furioso Kalt und « dschlutz gebietet. Der
Leser wir» mtt dem Gefühl entlassen, Zeag» gewesen zu sein eine, un¬
heimlichen Spuk», der sein« Fastungskraft di» zum äutzersten erregte.

• « » # 11 Uz » r » ki : „Da , Chamäleon"  Ein Keldenbuch
fDelphin-Verlng, München.) Spannend wie ein moderner stllleiwelts-
roman, den es höchst amüsant p-rstsliert, und mit einem überlegenen
Humor erzählt dieses ..Heldenbuch" von einem Chamäleon, nämlich einem
äutzerft gewitzten Hochstapler und Heiratsschwindler, der in den ver¬
schiedensten Ma-ken au» den Schwächen seiner Mitmenscheneinen nicht
alltäglichen Nutzen für stch und den Leser zieht. Die Dummheit und Ver¬
logenheit ganzer Sesellschaftsschichien wird dabei ans da« ergötzlichste diatz.

«eie,, and eine ganz« Reih, -an zweichsellerschün-rnden Episoden last»,
die h'umarlsttsche Kunst de, vrriasler« im hellsten Lichte snnleln. Da»
Buch, da» mit einer Füll« lustiger « Uder geziert ist. wird in unser«
trüben Zeit vielen Tausenden Beftriung Im Lachen dringen.

» Johann « , Rachi : „P s l n , scha r und Flnglame ' '.
Aphorismen und die « phoristik. der neu« Stil . Vorrede „von d-r Quell«
de» Aphorismus bi« in die Apharistik". von P --s-II-r Dr. Walter vo«
Hanf. (Komorbln Deutsche Verla,«anftall. Engel u. T-rch«, Berit«
sw . 11.) Pflugschar und Fluglame bietet zum erstenmal -in- M-' - r>
historisch« Abhandlung über de» Aphorismus Uisprung. Geschichte. Gestalt.
Wesen. Bedeutung und Zukunft in drei Kapiteln, dazu in neuer, knnfl.
aphoristischerForm. In gediegenem Anschiutz reihen sich üderdie, in
23 Kapiteln ungesähr ein halbe» Tausend eigene Apdarismrn an. die all«
Gebiete umspannen und die da, K-nnerurleil klasstsch nennen must Ein-
zig und neu ist: Die Natur im Aphorismus und die Ichwe» im Aph-ri»
MUS Natur und Lyrik gewiliermatzen in Aphorismen , die aphoristische
Fabel, die Scheidung in negative und pofllive « phart»« en, in Für- und
Gegenkopitel und der desrndere Zusammenhang.

« Ludwig FInckh : „Der Ahnen,arten ". fLtii «tgar«.
Deutsche Verlagsnnstolt ) Kraft. Lichter und Farben find in diesem
jüngsten Buche de» Dichter» und G-schichtruerzähler, Ludwig Fimkh. Der
Vorväter und Urmutter Blut und Wesen lst unser eller -erschwtegenstes
und oftenkundlgste« Erbe und Eigen. Im Sonnrnschetn »»n alter, er¬
blüht unter unseren Augen der gestaltenreiche Ahneug-rten ; Duft und
Schatten streuend. Früchte reifend, an Kinder und Enkel da» kraftvoll«
Bewutztsetn dankbaren Lebens wettergebend. — Flnckhs Erzählerkunst
meistert dies« frisch an» dem Lehen geschäpsten, nnekdotenreichen Stajfr
mit sicherer und leichter Hand.

» « S Hin R li : „Welte  n". sNheln-Derl-g, Basel-Leipzig.)
Vollendung einer ruhigen, abgeklärten, in sich gefestigten Persänlichkeit,
Stationen eine, Ledcnsweges, dem tiefes Schauen nach Innen geheiligten
Sinn verliehen Hai, st»d dies« „Welten" ragend« Erlehniss«. Au» Ur¬
gründen mystischer Bersonarnheit und mystischer«erzückung tauchen Btlder
aus. dl- den unendlichen Kosmos sichtbar machen., den Menschen in der
Brust tragen. Ungeahnte Tore der Berhettzungen strahlen ans über Ge-
silden. ein « erg « th», beseligter und beseligender Farben brennt au»
»erlchollenen Meeren aus, magische« Geleucht über göttlichem Gebäre»,
schmerzhaftes Ringen unoerschlosienerGewalten, traumhafte» Wlrfr«
namenloser Kräfte, Nlngrnde». jndetnde» Ahnen keuscher Reinheiten,
s-i-rsicher Unermetzlichkeiten, lontloser, gebrnedeiter Erlösung. Da» Ist
die Geschichte einer Menschmerdung. Einer Wenichwerdung, die uns den
Glauben an das gute Prinzip lu de, Welt wiedergibt. Dem Bild ver-
mählt verschmilzt stch der Text, der »arch da« mit zentraler Symbolik t»
Farben gefatzte All führt.

— „F r . Chopin ". Studienbuch »an Gottfried G a r ft » n. Al»
Fortsetzung der von Otto Haldreiler, Mnstlverlag, München, heraus-
gegebenen „Studienbücher" erschien jetzt neben „Bach" und „veethooen"
auch .Fr . Ehapln". Eine Fülle von neuen Anregungen und Interestanten
Winken fdejander, in technijcher Hinstcht) für den « « trag Choptnjcher
Werke — hauptsächlich der „Präludien" und „Etüden": ste « erden von
den Pianisten dankbar drgrützl werden Galstou irrt aber, wenn er
mein«, e» sei in ähnlicher Weije noch nichts über Chopin von Chopln-
jpielern veräsjentlicht: Raoul v. Koczalski, der Berujenften einer, hat
übe, sein gesamte« Chopin - Repertoire werlvolle Boelrag, . Fingerzeig«
gegeben 0 . v.

» „Heuschrecken in ) Libellen"  von Dr. Kur« F l » « r i ck«.
Mii re Abbildungen Im Text und einem farbigen Umlchlagblld. (Kosmos,
Gesellschaft der Rnturfreiwd«, Geschäftsstelle: granckhjche verlagshandlung.
Stuttgart .)

Spiele und  Rätsel M
. ' - . 1** " "*" "I — — —" nl«f— Sa

Schach.
Bearbeitet von R. W»ckauwailar.

357. P. A. Orlimont.

a bc ck Sw k 8 tl
Llstt in 3 Zügen.

Weiß: KI5, Db2, Bb6. cS, e7; Schwarz: Kb8, Te8, Bb7.

35̂ . J . U. Neukomm.

a b c d e 1 g
Matt in 2 Zügen.

Weiß: Kgl , Del . Ta4, M, Lc7, d5, Se7, h?, Bc3, c«, 15;
Schwarz: Ke), Dg5, dbl , c8, Ba5, <13, e2, kä. g2, gt , h3.

307. E ne leichte, aber recht eerallige Miniatur. —
753. Ein ganz waghalsiger Schlüsselzug ist die Pointe
dieses belobten Problems.

Partie Nr. 150. — Alapins Eröffnung.
Gesp eit in Berlin 1920 als Turnierpartie.

Weiß: Pahl ; Schwarz: Gregory.
1. et , e5, 2. Se2, Sf6; 3. ft , ex ft ; +. d3, g5 fbehauptet

den Garab tbauern gege\ Entwickelungsnachteil ); 5. hi,
Sh5; 6. g4! fxg3 ; 7. hxgn , Sg7; 8; Sxg3 , Le7; 9. Sliß,
8e(j; 10. Df3, Lxg5 ; 11. L g5. Dxg6 ; (Schon dringt d-r
we ße 8 in das schwarze Spiel e'n; auch hat V\ eiß mit
offenen Turm! nien das bes-e.e Spiel.) \i  Sc3 , ScO; 13. SckS,
reß; 14. Df2, dö 10. SfO+ , Kd>; 6. Th5, Dg7; 17. 0-0-0,
r-gö; 18. 1eSh3? (Le6l ); 19. Dh4l (Weiß führt das Spi -1
nun kraftvoll zu Ende) Sg6; i (T. Dg3, rftl (hübsch, aber

nicht ausreichend); 21. SxM , Dx (i); 22. Sd3, De8;
23. Dg5+ , f6; 24. 8xk6 , De7; 26 Dxg6I (,,Mt diesem
schönen Zug heloiint das Schicksal Pahls geistvolles Spiel.*4
Meister O. Zander.) — Schwarz gab auf.

Partie Nr. 1L1. —Vorgabepartie (ohne Sbl ).
Berl n 1921.

Weiß: Studienrat O. Zander -, Schwarz: Dr. JK„
1. et . e5; 2. dt , e v d4; 3. c3, dxc3 ; 4. Lc4, Lc6 (Lbtj ),

6. Sf3. Sc6; 6. 0- 0, Sf6? (Se7| ); 7. eö, Sg4? (d6l): 8. Dd5-
De7; 9. Lg6, ffl? (D(8 war wahrscheinlichbesser; der Text;
zug öffnet den weißen Türmen die e-Reiho); 10. exkS.
gxlö ; 11, Taei,Se6 ; 12. Sxeö , Sxeö ; 13. Txeö , aufgegeben,

CaTtta.
Die Muse des Schachs, die zehnte im Bunde, verdankt

ihr Dasein dem englischen Sprachforscher Sir William Jones,
djr Ende des 18. Jahrhunderts das Schach und seine Schutz*
nymp e in einer schwungvollen Dichtung besang. Nach¬
folgend einige Zeilen in der Uebersetzung Hermann Zohneis:
„Wandelbar ist die Neigung des Menschen für alles Schöne,
Hohe der Welt. Oft mißfällt heute, was gestern entzückt.
Langsam aber, doch dauernd, erwirbt seine r «HiebeFreundschaft
Sich das indische Spiel, die bis zum Grab s ch erhält.
Jünglinge sah ich die Jugend, Männer die Vo lkralt der Jahre,
Greise de spärliche Glut opfern im geisiigen Kampf.
Lorley bezaubert den Schiffer und zieht Ihn hinab in den

Abgrund;
Aber Caissen genügt's, daß sie ihr Opfer bestrickt. —
Sklaven sind wir doch alle, auch da, wo wir Herrscher

uns dünken:
Unwiderstehlich beherrscht uns das dämonische Brett .“

RHlseL
Bilderrätsel.
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Diamsnträtsel.
Die Buchstaben in dem Diamant¬
rätsel sind so anzuordnen, da . de
wagrechten Reihen Wörter er-
feben,welche bedeuten:1.buchst.. Raubvogel, 3. Volksstamm,
4. weibl. Name, ö. ehemaliger
deutsch. Kolonialbesitz, ö griech.
Stadt . 7. Ze.tmaß 8. Figur dei
Sagenwelt, 9. buehstabe — Di«
mittelste Senkrechte lautet dann
gleich der mittelsten Wagrechten.

Dl, Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  Rätaelldaanaen
worden in der nächsten UntorhaUuu £sbeilatfe veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel In Nr. 58$ :
Problem „filockmturm“ : Ein nr-u-s Jahr bringt neue«

Glück. — L:itcrrätsel: liuhla Natal, Feuer, Reic i Fra k*
kurt, Ka Isru .e. — Silbenrätsel: Opossum, Birke, Eg er,
Rotang, Alma, Moskau. Oberammergau.

MuuitawaUCb KU btt SchosUettun, : ff. « ftlUä «« in wtt »dal»«n. — Druck und vertag der Ll. ScheU »ndarglik «n Buchdrucker et n, tvteadaden»,
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